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D ie Situation des wissenschaftlichen
und künstlerischen Nachwuchses

in Deutschland ist von einer „Flaschen-
halssituation“ gezeichnet. Circa 166 000
wissenschaftliche und künstlerische Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter stehen
ungefähr 25 000 Professuren gegenüber.
Für Nachwuchswissenschaftler mit dem
Berufsziel Professur kann demnach – je
nach Fach und eigener beruflicher Ziel-
setzung – auch eine Orientierung über
den Bereich der staatlichen Hochschu-
len hinaus durchaus interessant sein.
Es empfiehlt sich insoweit zunächst ein
Blick auf die Rahmenbedingungen von
Professuren an privaten Hochschulen. 

Wie das Statistische Bundesamt in
seinem Bericht „Private Hochschulen

in Deutschland“ (WISTA 1/2016) aus-
führt, nimmt die Anzahl der privaten
Hochschulen in Deutschland stetig zu.
Im Untersuchungsjahr 2013, das dem
Bericht zugrunde liegt, gab es in
Deutschland 163 staatlich anerkannte
Hochschulen in privater oder kirchli-
cher Trägerschaft. Ein Blick in die Ver-
gangenheit zeigt, dass die Zahl privater
Hochschulen seit der Jahrtausendwende
stark angestiegen ist. Wie der Bericht
aufzeigt, wurden von den 2013 vorhan-
denen Hochschulen in privater Träger-
schaft 66 Prozent erst nach dem Jahr
2000 gegründet, 47 Prozent sogar erst
nach dem Jahr 2005.

Private Hochschulen sind vor allem
in Ballungsräumen angesiedelt. Gerade
Großstädte können oft durch viele pri-
vate Hochschulen „punkten“. So führt
beispielsweise die Senatsverwaltung für
Bildung, Jugend und Wissenschaft in
Berlin auf ihrer Internetseite aktuell 28
private und zwei konfessionelle staatlich
anerkannte Hochschulen im Land Berlin
auf. In Hamburg sind von den derzeit
insgesamt 20 dort ansässigen Hoch-
schulen zwölf in privater Trägerschaft.

Der Bereich der privaten Hoch-
schulen ist sehr divers ausgestaltet. Es
bestehen – genau wie bei staatlichen
Hochschulen – verschiedene Hoch-
schultypen, die von Universitäten über
Fachhochschulen bis hin zu Kunst- und
Musikhochschulen reichen. Fachhoch-
schulen sind dabei weit öfter vertreten
als Universitäten. Die Rechtsform der
Träger privater Hochschulen reicht von
der – regelmäßig gewinnorientierten –
Rechtsform der GmbH über die ge-
meinnützigen Zwecken dienende, steu-
erlich privilegierte gemeinnützige
GmbH bis zur Form einer Stiftung oder
eines Vereins. 

Angestelltenverhältnis
Private Hochschulen beschäftigen ihre
Professorinnen und Professoren stets
im Angestelltenverhältnis. Der Ange-
stelltenvertrag – auch bezeichnet als
Arbeits- bzw. Dienstvertrag – wird zwi-
schen der Hochschule als Arbeitgeberin
und dem Rufinhaber abgeschlossen. Er-
forderlich ist gemäß den jeweiligen
Landeshochschulgesetzen, dass die zu
berufende Person die im Land gelten-
den hochschulgesetzlichen Einstellungs-
voraussetzungen für eine Professur er-
füllt. Die Berufung benötigt die Zustim-
mung des jeweiligen Wissenschaftsmi-
nisteriums bzw. der Senatsverwaltung
für Wissenschaft. Ohne entsprechende
Prüfung und die Zustimmung darf der
Professorentitel nicht geführt werden. 

Für die Durchführung von Beru-
fungsverhandlungen gibt es kein für
alle privaten Hochschulen gleicherma-
ßen geltendes Ablaufschema. In vielen
Fällen folgen private Universitäten aber
dem an staatlichen Universitäten übli-
chen Vorgehen. Danach werden zu-
nächst Vorgespräche auf Ebene der Fa-
kultät (z.B. dem Dekanat, der Instituts-
leitung, künftigen Kollegen oder ande-
ren Kontaktpersonen vor Ort) geführt,
die dem Rufinhaber helfen, sich mög-
lichst weitgehend über die vorhandenen
Gegebenheiten zu informieren. Sodann
folgen die Erstellung und Einreichung
eines Konzeptionspapiers und der Ver-
gütungsvorstellungen durch den Rufin-
haber, die Verhandlung und schließlich
das schriftliche Vertragsangebot. Auch
abweichende Verhandlungsabläufe sind
aber denkbar. 

An privaten Fachhochschulen sowie
im Bereich der Musik- und Kunsthoch-
schulen gibt es keine einheitliche Vor-
gehensweise. Auch Verhandlungen per
Telefon oder die Zusendung eines Ver-
tragsangebots ohne vorherige Verhand-
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lungen sind möglich. Während Rufin-
haber an privaten Universitäten häufig
auch über eine eigene Ausstattung ver-
handeln können und hierzu ein schrift-
liches Ausstattungsangebot erhalten, ist
dies an privaten Fach-, Kunst- oder
Musikhochschulen oft nicht der Fall. 

Die Vergütung an privaten Hoch-
schulen kann ganz unterschiedlich ge-
staltet sein. An die beamtenrechtliche
W-Besoldung sind diese nicht unmittel-
bar gebunden. Die meisten Hochschu-
len haben ein hauseigenes System zur
Vergütungsgestaltung erarbeitet. Man-
che Hochschulen verweisen auf die W-
Besoldung. Aber auch eine ganz anders
gestaltete Vergütung, z.B. in Form eines
in zwölf gleiche, monatlich auszahlbare
Teile aufgeteilten Jahresgehaltes, ist
möglich. Flexible Gehaltsbestandteile
(z.B. Boni, Leistungsbezüge) gibt es
häufiger. Familienzuschläge und Weih-
nachtsgeld sind dagegen eher unüblich. 

Obwohl private Hochschulen nicht
unmittelbar an die bestehende W-Be-
soldung gebunden sind, ist die W-Be-
soldung des Bundeslandes, in dem die
private Hochschule ihren Sitz hat, doch
regelmäßig ein wichtiger Ausgangspunkt
für die Vergütungsverhandlungen. Für
die Vergütungsverhandlungen können
aber auch weitere Argumente eine
Rolle spielen, wie z.B. der eigene Status
quo der Besoldung oder Vergütung und

die eigenen wissenschaftlichen Heraus-
stellungsmerkmale des Rufinhabers, die
Bewerbersituation insgesamt und das
bestehende Gewinnungsinteresse der
Hochschule. Ein Verhandlungsargument
kann zudem sein, dass angestellte Pro-
fessoren anders als Beamte Sozialversi-
cherungsabgaben abführen müssen. Ein
Rechtsanspruch auf Ausgleich der Net-
todifferenz, die je nach Einzelfall durch-
aus ca. 15 bis 20 Prozent betragen
kann, besteht zwar nicht. Insbesondere
bei Konkurrenzangeboten staatlicher
Hochschulen oder in Fächern, in denen
die Gewinnung von Hochschullehrern
schwierig ist, kann jedoch der teilweise
oder sogar volle Ausgleich der Netto -
differenz durchaus ein Verhandlungsziel
sein. Gleiches gilt für den Fall der Ab-
werbung aus einem bestehenden Beam-
tenverhältnis, bei dem es zudem in der
Regel auch um den Ausgleich der Ver-
sorgungsdifferenz zwischen Beamten-
und Angestelltenversorgung geht.

Da die Verträge privater Hochschu-
len sehr unterschiedlich ausgestaltet
sind, empfiehlt es sich, das Angebot vor
der Unterschrift sorgfältig zu prüfen.
Neben der Vergütung sollte dabei insbe-
sondere den Kündigungsmöglichkeiten
und -fristen, einer etwaigen Probezeit
sowie der Frage einer Befristung oder
eines unbefristeten Arbeitsverhältnisses
besondere Aufmerksamkeit gewidmet
werden. Daneben spielen u.a. auch
Klauseln zur Arbeitszeit, zum Urlaub
etc. eine wichtige Rolle. Das Justitiariat
des Deutschen Hochschulverbandes
oder ein Rechtsanwalt mit arbeitsrecht-
licher Expertise hilft in Zweifelsfällen
weiter. Bei der Vertragsverhandlung
empfiehlt es sich, Prioritäten zu setzen
und sich mit guten Argumenten auf die
eigenen Kernanliegen zu konzentrieren.
Hat das Wissenschaftsministerium der
Berufung zugestimmt und ist der Vertrag
unterzeichnet, steht einem guten Start
nichts mehr entgegen.
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L I N K S :

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/2016/01/

PrivateHochschulenDeutschland_012016.pdf?__blob=publicationFile

https://www.berlin.de/sen/wissenschaft/hochschulen/

http://www.hamburg.de/uni-hamburg/2613398/private-hochschule-

hamburg/

F
o

to
: 
m

a
u

ri
ti

u
s
-i

m
a

g
e

s


